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Editorial

Perspektiven – der 
Schlüssel zum Erfolg
Von Rolf Fehlmann

Stellen Sie sich zwei Menschen vor, 
die Spitzensport betreiben. Beide 
sind hervorragend trainiert, kernge-
sund und bringen beste körperliche 
Voraussetzungen mit – aber nur 
einer von beiden wird den Wett-
kampf gewinnen. Sie ahnen es: 
Wenn alle anderen Faktoren gleich 
sind, entscheidet mentale Stärke 
über Sieg oder Niederlage.
Das Mindset – die mentale Grundein-
stellung eines Menschen, die sein 
Denken, Fühlen und Handeln be-
stimmt – entscheidet auch in der 
Wirtschaft und im Berufsleben über 
Erfolg oder Misserfolg.
So bestimmt das Mindset massgeb-
lich, ob eine Person in ihrem Arbeits-
umfeld Perspektiven erkennt, die 
ihrer beruflichen und persönlichen 
Weiterentwicklung förderlich sind 
und damit auch ihr psychisches 
Wohlbefinden und ihre Resilienz 
stärken. Und wenn es einem Unter-
nehmen gelingt, Perspektiven für 
die Firma und die Beschäftigten zu 
entwickeln und aufzuzeigen, trägt 
das wesentlich zum nachhaltigen 
Unternehmenserfolg bei.
Diese Ausgabe der «JobWelten» zeigt, 
wie wichtig es für Menschen und 
Unternehmen ist, Perspektiven zu 
schaffen, zu erkennen und wahrzu-
nehmen – und welche Rolle das 
Mindset dabei spielt. Themen sind 
individuelle Entwicklung, unterneh-
merischer Mut und die Rahmenbe-
dingungen, die eine Region dafür 
schafft.
So steht die Firma Bollinger für Ent-
wicklungsperspektiven innerhalb 
eines Unternehmens, die «Tanne» für 
Teilhabe und die Erweiterung her-
kömmlicher Vorstellungen von Leis-
tungsfähigkeit. Der Beitrag über die 
Wirtschaftsförderung schliesslich 
ergänzt diese Ebene um den Weg 
von motivierten, ideenreichen Men-
schen in die Selbstständigkeit sowie 
um die regionalen Strukturen, die 
unternehmerische Vorhaben stützen 
können.

«Passen wir die Arbeit an die 
Menschen an, nicht umgekehrt»
In der «Tanne» zeigen Claudine-
Sachi Münger und ihre Mitarbeiten-
den, wie Inklusion und Marktwirt-
schaft zusammengehen: Die Men-
schen erfahren Anerkennung, 
gewinnen Selbstwert und erleben 
sichtbare Teilhabe.

Von Rolf Fehlmann

Ihre Mitarbeitenden nennt sie ihre «Heroes», 
und sie prägt mit ihnen die Identität des Schaff-
hauser Traditionslokals «Tanne»: Als Claudine-
Sachi Münger 2019 die historische Weinstube in 
der Altstadt als Pächterin übernahm und sie zu 
einem inklusiven Arbeits- und Begegnungsort 
entwickelte, gab es auch zweifelnde Stimmen. 
In den vergangenen sieben Jahren wurden die-
se allerdings eines Besseren belehrt, weil Mün-
gers Konzept aufging: Mit dem Ziel, Menschen 
mit Beeinträchtigungen auf dem ersten Ar-
beitsmarkt tätig werden zu lassen, verbindet 
das Unternehmen erfolgreich Gastronomie, ei-
nen Laden mit regionalen Produkten, möblierte 
Studios mit hotelähnlichen Dienstleistungen 
sowie weitere Angebote.

Den Menschen als Ganzes betrachten
Die Tanne hat sich damit als sozial orientier-

tes, zugleich aber unternehmerisch geführtes 
Geschäftsmodell etabliert, und Münger wurde 
dafür schon verschiedentlich ausgezeichnet. 
«Unser Betrieb muss ohne finanzielle Unterstüt-
zung der öffentlichen Hand wirtschaftlich ar-
beiten», betont sie. «Die Geschichte der ‹Tanne› 
zeigt, dass Inklusion dann Wirkung entfaltet, 
wenn sie im Alltag sichtbar wird.»

Müngers Menschenbild endet nicht beim 
Handicap, der biografischen Bruchstelle oder 
der vermeintlich begrenzten Leistungsfähig-
keit – es gehe darum, den Menschen als Ganzes 
zu betrachten: «Welches sind seine Eigenhei-
ten? Wo liegen seine Ressourcen? Welche Rah-
menbedingungen braucht er, um sein Potenzial 
sichtbar zu machen und selbstbestimmt einzu-
bringen? Schliesslich soll Arbeit helfen, Res-
sourcen zu schöpfen, und nicht, sie zu vernich-
ten.» Aus diesem Grund arbeite sie zuallererst 

an der Beziehung zum Menschen, um ganz 
Grundsätzliches herauszuspüren: «Worin liegt 
für den Einzelnen die Freude an seiner Arbeit? 
Was kommt dabei vom Herzen, was vom Kopf?» 
Antworten auf diese Fragen ergäben sich je-
doch nur auf der Basis gegenseitigen Vertrau-
ens: «Dieses Vertrauen ist zentral.»

Potenziale sind wichtiger als Diagnosen
Ihre unternehmerische Erfolgsgeschichte be-

ruht darauf, diese Haltung nicht als soziale Zu-
gabe, sondern als wirtschaftlich tragfähiges 
Konzept umzusetzen: mit einem inklusiven Be-
trieb im ersten Arbeitsmarkt, mit differenzier-
ter Führung, kreativer Projektarbeit und einem 
klaren Anspruch an Qualität. Darum betrachtet 
Münger Menschen nicht primär durch die Brille 
einer Diagnose: Eine Beeinträchtigung ist für 
sie vielmehr eine individuelle Ausprägung un-

ter vielen – vergleichbar mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen, Temperamenten, Fähigkeiten 
und Belastungsgrenzen: «Entscheidend ist da-
bei nicht, was jemand vermeintlich nicht kann, 
sondern was er oder sie beitragen möchte und 
unter passenden Bedingungen leisten kann», 
sagt Münger. Arbeit müsse Selbstvertrauen 
und Selbstwert schaffen und auf diese Weise 
persönliche Entfaltung ermöglichen: «Meine 
Heroes sollen ihre Arbeit so ausüben können, 
dass sie ihren Fähigkeiten entspricht.»

So entstehen für die Mitarbeitenden Perspek-
tiven in dreierlei Hinsicht: menschliche durch 
Zugehörigkeit und Anerkennung, berufliche 
durch erlernte Praxis, gesellschaftliche durch 
sichtbare Teilhabe. Für die Wirtschaft eröffnet 
dieser Ansatz bislang wenig genutzte Fach- und 
Arbeitskräftepotenziale – gerade vor dem Hin-
tergrund des Fachkräftemangels.

Unternehmerin mit Heroes: Arbeit schafft Zugehörigkeit, Selbstwert und gesellschaftliche Teilhabe.� BILDER ZVG / TABEA HABLÜTZEL

«Entschei-
dend ist 
nicht, was 
jemand ver-
meintlich 
nicht kann, 
sondern was 
er oder sie 
beitragen 
möchte und 
unter passen-
den Bedin-
gungen leis-
ten kann.»
Claudine-Sachi Münger 
Geschäftsführerin 
«Tanne» Schaffhausen

Inklusion im Arbeitsalltag
In der «Tanne» bedeutet Inklusion, dass 
Menschen mit und ohne Beeinträchtigung 
als reguläre Arbeitskräfte zusammenarbei-
ten – in Küche, Service, Reinigung, Verkauf 
und weiteren Bereichen. Claudine-Sachi 
Münger richtet Aufgaben, Arbeitsabläufe 
und Lernschritte an den individuellen Fähig-
keiten aus: So wird Arbeit beispielsweise 
anders organisiert, in Teilschritte gegliedert 
oder technisch unterstützt. Das Ziel ist nicht 
Betreuung, sondern eine produktive Tätig-
keit im ersten Arbeitsmarkt. Dabei gelten 
Qualitätsanspruch und Verantwortung für 
alle. Mitarbeitende («Heroes») sollen beruf-
liche Kompetenzen aufbauen, ihre Stärken 
zeigen und erfahren, dass ihr Beitrag für 
Gäste, Team und Betrieb zählt. Inklusion 
wird so im alltäglichen Miteinander sichtbar: 
beim Kochen, Bedienen, Organisieren und 
in der Begegnung mit den Gästen. (rf.)

«Das RAV stufte ihn als ‹schwer vermittelbar› ein» 
Das geplante Zoom-Interview 
für diesen Beitrag musste Mat-
thias Ammann kurzfristig absa-
gen – der Druck sei für ihn zu 
gross geworden, erläutert Clau-
dine-Sachi Münger, als sie den 
Autor dieser Zeilen zum Ge-
spräch im Hof der «Tanne» emp-
fängt. Zwei Heroes – so bezeich-
net sie ihre Mitarbeitenden – 
machen sich gerade daran, den 
Heimweg anzutreten, und ver-
abschieden sich herzlich.

Es sei letztlich dieser Umgang 
mit Erwartungen und Druck ge-
wesen, welcher das Regionale 
Arbeitsvermittlungszentrum 
(RAV) dazu bewogen habe, Mat-
thias als «schwer vermittelbar» 
einzustufen. «Man kann sich 
vorstellen, wie tief ihn dieses 

Verdikt nach unten gezogen 
hat», sagt Münger. Dabei sei 
Matthias heute einer ihrer High-
Performer: «In seiner menschli-
chen und beruflichen Entwick-
lung hat er einen weiten, beein-
druckenden Weg zurückgelegt 
– aber in seinem Tempo.»

Da ist sie wieder, diese Sicht-
weise von Münger, die sich 

durch ihre gesamte Unterneh-
merische Tätigkeit zieht: Sie 
nimmt im Menschen immer zu-
allererst das Potenzial wahr und 
erst danach mögliche Beein-
trächtigungen. Am Beispiel von 
Matthias bedeutet das: «Indem 
er seinen Job remote von zuhau-
se aus erledigen kann, fallen die 
genannten Ängste weitgehend 
weg», sagt Münger, «und damit 
auch seine mentalen und kör-
perlichen Reaktionen, welche 
eine berufliche Tätigkeit an ei-
nem ‹gewöhnlichen› Arbeits-
platz erschweren würden.»

Heute managt Ammann Auf-
gaben im Bereich des Marketings 
und der Kommunikation von 
drei Kunden: Neben der «Tanne» 
sind das Müngers Consulting

firma Inclousion GmbH und das 
Lido Strandbad Büsingen.

Seine Wissbegierde und sein 
Ideenreichtum machten ihn zur 
Idealbesetzung für dieses Job-
profil, bekräftigt Münger. So be-
treibt er die Webseiten, verfasst 
Social-Media-Beiträge, gestaltet 
Tischsteller fürs Restaurant und 
kümmert sich um die Eventpla-
nung. In seine Zuständigkeit ge-
hören aber auch das Verfassen 
von Anträgen für Kulturförder-
mittel, das Erstellen von Debito-
renrechnungen, Auswertungen 
und Berichten sowie das Nutzen 
von Künstlicher Intelligenz. Der 
Kontakt mit seiner Arbeitgebe-
rin läuft über einen wöchentli-
chen Austausch – manchmal re-
mote, manchmal vor Ort. (rf.)

Matthias Ammann, zuständig für 
Marketing und Kommunikation.
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